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Bönigreib preußen. 
Berlin, den 5. September. Des Königs Maje⸗ 
at haben den bisherigen Bau⸗Inſpektor Krauſe zum 


Reqierungs⸗ und Waffersauratg bei der Regierung zu 
Oppeln zu ernennen geruh et 


Geſtern, Montag den 4. d. Nachmittags, trafen 


Ihro Koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, desgleichen 
Ihro Durchlaucht die Prinzeſſin Sophie von Thurn 
und Taxis, ſämmtlich von Strelitz kommend, in Pols⸗ 
928 ee und fliegen auf dem Königl. Schloſſe das 
elbſt ab. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz find. wieder hier 
eingetroffen. 

Se. Excell. der Generallieutenant v. Kdderiß find 
von Neuſtadt⸗Eberswalde; der Generalmajor v. Witz⸗ 
leben, General A judant Sr. Maj. des Königs, und 
der Gehenne Gabiherdrath Albrecht, find von Teplitz 
hier angzkommen.“ 

Der Königl. Daͤnſche Etatsrath und Profeſſor Thor⸗ 
waldſen, iſt nach Magdeburg von hier abgegangen; 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Felsjäger-Lieutenant Michaloff, 

als Courier von Warſchau kommend, hier durch 
nach Amſterdam gegangen. 

Marienburg, den 6. Auguſt. 
| bau des hieſigen Schloſſes geht in dieſem Sommer 

thatig fort, und der raſtloſe Eifer des Ober⸗Prͤſiden⸗ 
ten v. Schon beſeelt alle, die dabei beſchäfligt find, 


cher Allerhochſter Bewilligung. 


enge 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


ſind durchaus Moſaik. 


Der Wiederauf⸗ 


# 


den 9. Septbr. 
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(Redacteur: E. Doench.) 


Wir kommen bald an die Auffrifchung des großen 


Standbildes der Mutter Gottes an der Außenſeite der 
Kirche. Die Bildſaͤule iſt- 25 Fuß 4 Zoll boch, und 
das Jeſuskind nahe an 6 Fuß. Sie fieht in einer 
Blende von Gold und Blau, und Bildſäule une Niſche 
Flächere Bilder der Art hat 
man wobl an Menge, aher wir finden nichts von eis 
nem ſolchen Standbilde. Seit 300 Jahren iſt die 
frei an der Landſtraße ſtehende Bildſäaule nicht gerei⸗ 


nigt, und fie glaͤnzt noch; Vögel haben in der Krone 
uud in den Handen der Madonna geniſtet, und fie 


glaͤnzt noch. Wie wird fie nach der Reinigung 
ſtrahlen! Die Moſaik beſteht aus kleinen Glasſtuͤk⸗ 
ken von braunen Farben, etwa 1 Zoll in Quadrat 
keilförmig geſchnitten. Die Stücke haben auf dem 
braunen Glasſtücke eine Goleplotte, und auf dem 
Golde ift wieder eine Außerft dünne Glasplatte. Wie 
dieſe an dem Golde ſo dicht befeſtigt iſt, daß man 
ſie davon nicht trennen kann, wie die Glaspaſten in 
dem Kern der Vildſäule befeſtigt find, das alles ha⸗ 
ben wir noch nicht aus mitteln können, da vor einigen 
Togen das Geruſt erſt an die Fuße der Bildſoͤule 
gelangte, Bing ran 


Deutfbland, | 


Vom Main, den 25. Auguſt. Auf Befehl des 
Kurfurſten von Heſſen fol das Schloß zu Philipps⸗ 


— 


No. 75. 


tiche bei Hanau, welches in der weſtphaͤliſchen Zeit 


here Kunde 


Su 


dem We Zimm | 
Büldergallerie, und ſcheint die darin mit Kopiren bes. 


old Lazareth gebraucht und ſebr ruinirt wurde, in 4 
Jahren wieder hergeſtellt werden, das zu Schmalkal⸗ 
den in 2 Jahren. Schmalkaldens Eiſenfabriken lei⸗ 
den durch die neue Handelsſperre gar ſehr. — Am 
10. Auguſt erfolgte zu Luzern die Weihung der Ka⸗ 
elle, in welcher die Namen der im Jahre 1792 zu 

atis erſchlagenen Schweizergarden eingezeichnet wer⸗ 
den ſollen. Dieſelben wurden bei dieſer feierlichen 
Handlung laut abgelefen; 
der alten Garden, Die Kapelle führt die bedeutſame 
Inſchrift: per vitam fortes, sub iniqua morte 
fideles. (Tapfer im Leben, treu im ungerechten Tode.) 

Vom Mau, den 29. Auguſt. Nach der Aarauer 
ae fol der Prinz Cariati zu Wien nicht Befehl 
n beflimmter Zeit die Stadt zu verlaſſen, ſondern 
nur den Beſcheid erhalten haben: daß der Kolſer die 
Regierungsveraͤnderungen in Neapel nicht anerkennen 
konne, bis ihm die Abſichten von den großen Mach⸗ 
ten daruber bekannt geworden. Von der Tochter des 
Kaiſers, der Erzherzegin Clementine, der der Prinz 
Briefe von ihrem Gemahl, dem Herzog von Salernd 
und vom Könige überbrachte, fol er gut empfangen 
worden ſeyn. — Ein jürifche® Handelshaus zu Frank⸗ 
furt erhielt durch einen Courier, der den Weg von 
Paris in 43 Stunden Bean hatte, die erſte Nach⸗ 
richt von der Verſchwdrung. Sogleich ſanken die 
Staatspapiere, hoben ſich aber bald wieder, 
einging. — Bloß die Nivellrung des Bo⸗ 
dens zu dem neuen Schloß in Caſſel dürfte 80,000 
Thlr. koſten, und die 1200 mit dem Bau beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter verdienen woͤchentlich über 1200 Thlr. 
Das Modell dieſes großen, ein laͤngliches Viereck bil 
denden Gebäudes, ſteht im Schloſſe Bellevue. Wenn 
der Kurfürſt den geheimen Rathsſitzungen beiwohnt, 
welches wöchentlich zweimal geſchleht, paſſirt er auf 
aus ſeinen Zimmern den Arbeitsſaal der 


fchäftigten Künſtler und Liebhaber immer mit beſon⸗ 
derm Wohlgefallen zu bemerken. — Se. Mal. der Konig 
von Preußen haben dem baierſchen Garde⸗Grrnadierlieu⸗ 
teuant v. Breſſendorf eine goldene Dofe zuſtellen laſ⸗ 
ſen, zum Beweiſe Ihrer Zufriedenheit mit deſſen Ue⸗ 
berſetzung „Carnots Anweiſung zur Vertheidigung der 
Feſtungen.“ — Nur ein paar hundert Klafter Holz 
verbrannten neulich auf der Saline bei Berchtesga⸗ 
den; der größte Theil des Vorraths wurde durch 
große Anſtrengung gerettet. — In Frankfurt traf den 
28. der jüngere Brougham ein, der in Angelegenhei⸗ 
ten der Königig von England nach Italien reiſet. 
* S rank rei ch. 
Das Jnſtruktions⸗Tri⸗ 


Paris, den 25. Auguſt. 


bunal iſt bereits mit Einleitung des Prozeſſes bes 


ſchaͤftigt, und es ſcheint, daß in Folge der erhobenen 


Ausfagen mehrere Verhaftungen erfolgt ſind. Man 


f 


die Muſik ſpielte den arfch- 


als naͤ⸗ 


nennt unter andern den Dserftisutenan : Deus) 
Nicht 4 fondern 7 Offiziere des 2. Garderegimen u 
find verhaftet; unter ihnen Ungeheuer, dir dem Hels 
zog von Angouleme ihre Befdrderung und Orden vet 
danken, und einer der nebſt ſeiner Mutter bloß vol 
der Penſion lebt, die Monfteur ihnen bewilligt latte. 
Der eigentliche Heerd der Verſchwörung war aber in 
der Meurthelegion, von der 22 Offiziere verhaftet find 
obwohl die Soldaten nichts davon wußten, und bel 
ihrem Abmarſch klagten, daß fie die Vergehen einigen 
Kameraden büßen müßten. In der Straße Mont: 
martre hielten die Verſchwörer ihren Haup'klubb, bei 
dem der Capitain Steuermann, wie er ſich nannte 
(vermuthlich der neylich erwahnte Deguengunilierd) 
fehr thätig war. Anfangs wollten, wie es heißt, die 
Verſchwo er am 15. losdrechen (Napoleons Gedurtz⸗ 
tag); weil fie aber mit ihren Arftalten nicht fertig 
werden konnten, verſchoben fie den Ausbruch bis zum 
25. (Dem Namenstage des Königs). Auf die Nachricht 
aber, daß die Regierung Kunde von dem Anſchlag 
habe, rie th Capitain Steuermann zur Beſchleunigung; 
allein die Regierung kam ihnen zuvor, um unndthi⸗ 
en 5 Ein treuer Sergeank⸗ 
des zweiten Garderegiments ſoll ihr die erſte 
l gegeben haben. B i Die 9 0 
aris, den 26. Auguſt. Fur die Feier des heile | 
Ludwigstages hatte die Polizei ſehr A Maaßre⸗ 
geln in Betreff der oͤffentlichen Ordnung genommen, 
Vorgeſtern war bereits großer Militaur⸗Empfang zur 
Abſtattung der Gluückwünſchungen bei Sr. Maj. Auch 
der Herzog von Regged, welcher von den bei den Un⸗ 
ruhen im Anfange Juni echaltenen Verletzungen völ⸗ 
lig hergeſtellt iſt, hatte die Ehre aufzuwarten. Die 
Zeichen der Anhänglichkeit, die der Herzog von Reggio 
gab, ſchienen Se. Maj. ſehr zu rühren. — In der 
Rede, welche unſer Präfeft an der Spitze unfrer Mu⸗ 
nicipalicht geftern hielt, ſagte er: Es giebt kein Kom⸗ 
plott, keine aufrühreriſche Gährung, welche die Ein⸗ 
wohner von Paris, der Empfindungen, die ſie mit 
ihrer Dynaſtie und dem erhabenen Stifter unſerer 
Einrichtungen vereinen, auch nur einen Augenblick 
vergeſſen laſſen kdante. Sie verabſcheuen die firafs 
baren Umtriebe, welche die öffentliche Ruhe und das 
arg welches ſie unter Ew. 9 Öce genießen, 
edrohn. Sie hoffen, daß die große Offenkundigkeit 
der Anklage, die vor das erhaben? Tribunal gebracht 
wird, künftig die ſtrafbaren und ohumaͤchtigen Ver⸗ ö 
ſuche der Partheien verhüten werde. Möge bald ein } 
neuer Sprößling des Stamms des heil. Ludwigs, 
der Gegenſtand der feurigſten Whaſche und Gebete 
— — das vaͤterliche Herz Ew. Majeftät tröſten. 
er König antwortete unter andern: Mit Vergnu⸗ 
gen, aber ohne Erſtaunen, habe ich das Betragen 
des Volks in dem Augenblick bemerkt, wo wahnſia⸗ 


„nige Unglläckliche die öffentliche Ruhe zu ſtoren ſuch⸗ 


die der König in feinem 
auf einen Offizier gel⸗hut, in 


ten. — Nach der Meſſe, 
Zimmer hoͤrte, ging er, 


den Gardeſaal, und ſagte zu dem dort befindlichen 


Offizier; „Sie ſehen, daß ich mich wohl befinde; ich 
gehe zwar nicht viel, aber ich gehe.“ Auch alle Mar⸗ 
fälle, und der aus dem Bade zurückgekehrte Siegel⸗ 
bewahrer, machten Sr. Maj, die Aufwartung. Das 
Volk beluſtigte ſich an den freien Schauspielen und 
bei der Austheilung von Fleiſch, Brot und Wein in 
den elyfäifchen Feldern, und den offentlichen Spielen, 
Feuerwerken u. ſ. w., die veranſtaltet waren. — Ein 
Privatmgun, Chair, hatte. 24,000 Fr. zur Ausſtat⸗ 
tung 24 armer tugendhafter Madchen ausgeſetzt; da 
in einem der hieſigen Bezirke ſich zwei gleich beduͤrf⸗ 
tige und gute Jungfrauen fanden, ſtellte die Muni⸗ 
cipalität den Fall dem Könige vor, der ſogleich 1000 
Fr. zuſchoß, um beide ausſtatten zu konnen. Beide 
wurden auch geſtern getraut. — Der Capitain Mo⸗ 
rice, Zahlmeiſter der Meurthe⸗Legion, widerſpricht. im 
Moniteur dem Gerücht, daß er Schatzmeister der Ver⸗ 
ſchwornen geweſen, und entflohen ſey. Das Journal 
des Debats nimmt die Anzeige zuruck, daß ein Mas 
jor der Garde als Verfchwörer verhaftet worden; es 
ſey ein Adjudant⸗Mojor. Von der Garde ſey ſeit dem 
10. niemand verhaftet, und 3 oder 4 der verhaftet 
geweſenen hätten die Freiheit wieder erhalten. Die 
Oberſten zweier Garde⸗Regimenter wußten, daß ihr 
Tod von den Verſchwornen beſchloſſen war, wollten 
aber durch Vorſichtsmaaßregeln die Verſchwornen nicht 
mißtrauifch machen, und blieben daher die beiden letz⸗ 
ten Nächte vor der Verhaftung der Meuterer bewaff: 
net und jeden Augenblick eines Ur berfalls ſich verſe⸗ 
hend ia ihren Zimmern in der Kaſerne eingeſchloſſen. 
Die Anzahl der Angeklagten und der Zeugen, die man 
am 23. verhoͤrt hat, iſt betrachtlich. Beinahe find 
alle Militairperſonen, mit Orden geziert, theils von 
der Koͤnigl. Garde, theils von der Legion der Meurthe. 
Am 23. wurden noch mehrere Unteroffiziere verhaftet, 
die in die Verſchwdrung verwickelt find; unter denſel⸗ 
ben befand ſich ein junger Sergeant von der Legion 
des Nord⸗Departements, der bikterlich weinte und ſei⸗ 
nen Lieutenant anklagte, daß er ihn in dies verderb⸗ 
liche Komplott hineingezogen habe. In der Wohnung 
des entflohenen Cöpflains ſoll man einige bedeutende 
Papiere, die viel t auf die Sache werfen, auch 
eine Menge Geld und Staats⸗Effekten gefunden ha⸗ 
ben. — Von allen Helen ber gehen Glückwünſchungs⸗ 
Addreſſen ein. Alle Klaſſen, bemerkt der Moniteur 
dabei, die den Frieden und die innere Ruhe, deren 
Frankreich genieße, zu ſchaͤtzen wiſſen, erbebten bei 
dem Gedanken des Umſturzes, den das Verbrechen 
einiger Leute, wenn es Arete wäre, hätte hervor⸗ 
bringen muſſen. Alle Addreſſen ſprechen den Wunſch 
aus, daß die Verſchworer erreicht und beſtraft wer⸗ 
den mögten, „Der König, die Bourbons und die 


Charte: heißt es allgemein, find das Bedürfniß, der 
unſch, die Bedingung des Daſeyn Frankteichs. Wer 
ſie antaſtet, hort auf Franzoſe zu ſeyn. Der Staat 
und die Geſellſchaft haben das Recht, exemplariſche 
Strafe zu fordern. — Am Sonnabend ging der Mar⸗ 
ſchall Beurnonville ins Quartier der Pepiniere, und 
redete die dort caſermrten Garde-Regimenter ſtark an, 
im Namen des Kdnigs und der Ehre, feige Verſchwd⸗ 
rer, die unter ihnen ſeyn mochten, anzuzeigen. Da 
alles ſchwieg, rief er aus: „Gottlob eure Regimenter 
find rein vom Verrath; ich kann olſo den Könige für 
gen, daß kein einziger unter euch ſey, der zucht bereit 
iſt, für ihn und feine Durchl. Familie zu erben, 
Dies wirkte, und es wurden ſechs Verſchwörer foglei 
bezeichnet und den Gensd'armen übergeben, (Andere 
Blätter laſſen dem Oberſten Drouhaut beim zweiten 
Garde⸗Regiment eine ähnliche Rede mit gleicher Wir⸗ 
kung halten.) — Eine Zeitung meldet: Es ſey der 
Oberſt Clere von den Jagd⸗Gensd'armen, früher Ad⸗ 
-judant des Herzogs von Feltre, welcher 1 
genauen Angaben Über das Komplott gemocht, daß 
man den Faden deſſelben verfolgen und einige Ver⸗ 
ſchworne feſtnehmen konnte. — Die Meurthe⸗Legion 
wird in Landrecies und Avesnes entlaſſen, wenigſtens 
neu organiſirt werden. Zweien Polizei-Agenten, wels 
che mit der Poſt von Paris abgereifet waren, fol es 
gelungen ſeyn, eine Perſon, die die niederländiſche 


u 


Grenze zu gewinnen dachte, vier Stunden dieſſeits zu 


erreichen; man glaubt, daß es eins der Haͤupter der 
Verſchwörung ſey. — Daß das Feuer in Vincennes 
nicht mehr Schaden that, verdankt man der Ent⸗ 
ſchloſſenheit eines Artillerſe-Sergeant⸗Major Dulin. 
Er ſtürzte ſich in ein Kabinet neben dem brennenden 
Feuerwerkerſaal, und holte ein dort liegendes Pulver⸗ 
fäßchen, mit Gefahr feines Lebens heraus. Se. Ma: 
jeſtät haben dem braven Mann das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion ertheilt. — Der geweſene Hauptmann Gra- 
vier, fo wie Bouton, find vor den koͤnigl. Gerichtshof 
geſtellt, angeſchuldet eines Attentats gegen die Her⸗ 
zogin von Berry, um die Thronfolge⸗Ordnung zu vers 


nichten; mithin des Hochverraths. — Hier entſtond 


am 19. Lärm durch einen betrunkenen Garde ⸗Solda⸗ 
ten, der von dem Schenken⸗Aufwärter, dem er die 


Zeche nicht bezahlt, verfolgt, in das Lohvre eindrin⸗ 


gen wollte, allen von dem wacheſtehenden Schweizer 
zurückgewieſen wurde. Der Soldat ſchimpfte und zog 
den Sabel, und hieb dem Schweizer die Hand ab, 
und wurde nur mit Mühe von der herbeiellenden 
Wache feſtgenommen. Aus dieſem ungilgenehmen, 
aber kleinen Vorfall, hatten die Lärmfchläger gleich 
eine Fehde zwiſchen der Franzbſiſchen und Schweizers 
garde machen wollen. — Jetzt iſt auch die Konſtitu⸗ 
tion in Verſen erſchienen, und Hr. Toucquet, der eine 
halbe Million Exemplare ſeiner wohlfeilen Ausgaben 


der Charte abgeſetzt hat, will eine neue Auflage von 


7 


Allianz unter 


einer ganzen Mill. veranſialteu. — Bei Baudeuin 
erſcheinen Gedichte, die Carnot in Magdeburg verfet⸗ 
tigt haben fol. — Ein ſchaͤndliches Flugblatt: der 
Despotismus im Belagerungsſtand, iſt mit Beſchlag 
belegt. — Ein ropaliſtiſches Blatt enthalt aus Wien 
Folgendes: Man fpricht hier viel von einem vertraus 
lichen Umlaufsſchreiben eines maͤchtigen nordiſchen 
Monarchen au alle Souveraine, welche die heilige 
eichnet haben, worin ſie aufgefordert 
werden, ihre Truppen⸗Contingente zu röften, um ſich 
den revolutionairen Umtrieben der Volksaufwiegler 
des ſüdlichen Europas zu widerſetzen. Die dflerreis 
chiſchen, nach Italien beſtimmten Truppen, werden 
zwiſchen dem 16. und 24. Auguſt in Treviſo ankom⸗ 
men, und dort weitere Befehle erhalten. In den 
(päbſtlichen) Städten Bologna und Commachlo be⸗ 
finden ſich ſchon lange ſtarke oſterreichiſche Beſatzun⸗ 
gen. — Bouquot, Deucker des dretfarbigen Zwerges, 
der 1816, weil er zur Deportation verurtheilt worden, 
rung wurde, hat völlige Begnadigung erhalten, weil 
er ſich freiwillig geſtellt hatte. — Neulich wurde ein 
Dieb ertappt, der durch Nachſchluſſel ein Zimmer 
gebffnet hatte, und mit Aufräumen beſchäftigt war. 
Man fand bei ihm eine Menge Nachſchluͤſſel, konnte 
ihm aber nicht die Anzeige ſeiner Wohnung ablocken. 


Dennoch mittelte die Polizei ſie aus, und entdeckte 


4 


darin eine reiche Niederlage von zuſammen geſtehle⸗ 
nen Sachen, 18 — 20 Uhren, öber 200 Hemden, 60 
Ueberrdcke ic. — Zu Bordeaux hat eine Dame den 
Verſuch gemacht, ſich auf eine neue originelle Weiſe 
zu entleiben. Sie ſteckte nämlich ein Paͤckchen Pul⸗ 
ver in ihren Buſen und zündete es an. Die Explo⸗ 
fion hat ſie zwar beſchädigt, aber nicht ohne Hoffe 
nung geheilt zu werden. — Man ſchreibt aus Mars 
ſeille: mehrere griechiſche Schiffe, die unter ruſſiſcher 
Flagge fahren, begehen großen Unfug. Sie haben 
gewöhnlich 8 bis 10 Kanonen, und 50 bis 60 Mann. 
Vor einigen Tagen ging die Mannſchaft einer ſolchen 
griechtſchen Polacre mit Gewalt an Bord eines großen 
e Schiffes in der Nähe von Cap Creux, und 
plünderten es foͤrmlich. Die daͤniſchen Schiffe erhal⸗ 


ten alle Frachten. 


„en J ta li e n. 

(Vom 14, Auguſt.) Zu Neapel war der König 
von ſeiner Unpäßlichkeit hergeſtellt, am 3. Auguſt zum 
erſtenmal ausgefahren. Er wurde vom Volk mit als 
len Beweiſen der Liebe und Ehrfurcht empfangen. — 
Der Fuͤrſt Cariati war von Wien in Neapel wie⸗ 


der angekommen, nachdem er, wie die neapolitaniſchen 


Zeitungen ſich ausdrücken, daſelbſt den Zweck ſeiner 
Sendung erfullt hatte. (Wie täuſcht man das Volk!) 


* Zu Palermo lagen die gefangenen neapolitaniſchen 


Soldaten noch immer in ihren Kerkern. Eine der 


8 nachtheiligſten Folgen des dortigen Tumults war der 


x 


„bir 1875 ſchon an den Hof, und 
Huſaren-Uniform. Zu Catanea ward ihm das Male 


Der übrige Schaden durch Pluͤnderung, in den königl, 


Verluſt der Archive, welche in Flammen ausgiae 


Pallaſt und in den dffent ichen Gebäuden wurde auf 


490,009 Scusi (a 13 Thlr.) geſchaͤtzt. Auch viele 


Pallaſte des Adels, namentlich die der Fürſten Bu⸗ 


tera, Paterno und Trabia, haften ſtark gelitten. — 


Zu Turin hielt der Ritter Bardarı e Azara, ſpani⸗ 
ſcher Geſandter, welcher zugleich die Geſchaͤfte der 
Herzogin von Lucca beim königl. 
beſorgt, für den Infanten uno 


fardintichen Hofe 
Prinzen von Lueg, 
Cacl Ludwig, feierlich um die Hand der Prinzeſſin 


Maria Thereſia an. — Der Sdatäͤts⸗Magiſtrat zu 


Genua benachrichtet, daß ein Seeräuber unter der 
Maske einer griechiſchen Polacre ein ſpaniſches Schiff 
geplündert, und daß eine Divifion der algierifchen Flot? 


tille in den Gewaͤſſern der Inſel Elba drei toskaulſche 
Schiffe genommen habe. — Die Turiner Zeitung 
meldet, nach Erzählung eines von Neapel kommen- 
den Englaͤnders erwarte man dort eine Proklamation 
des Generals Carascoſa, über das bei einer feindli⸗ 


chen Invaſion anzunehmende Vertheidigungsſyſtem. 
Darin ſolle von Verbrennung der Staͤdte und Doͤr⸗ 


fer, und Vernichtung der Erndten ꝛc. die Rede ſeyn. 


S pan ien. 


zeigt: daß der h. Vater den Biſchöͤfen die geſuchte 


der Kirchenzucht ſtreitene, verweigere. 


zander den polniſchen Biſchoͤfen verſtattet habe, das 
Recht; auf 5 Jahre Mönche als Weltgeiſtliche anzu⸗ 
fielen. Nach Ablauf der 5 Jahre aber müßten die 
Mönche wieder in ihre Kldſter eintreten. 

Madrid, den 14. Auguſt. Ihro Majeftäten find 
geſtern Abend, von den Infanden und Jufantinnen 


22 
Madrid, den 10. Auguſt. Den Cortes iſt ange⸗ 1 
Erlaubniß, Ordensgeiſtliche zu ſätulariſiren, als mit 


191 f Nur wolle er 
ihnen bewilligen, was er auf Bitte des Kaiſers Ale 


begleitet, in diefe. Hauptſtadt unter großer Feierlich⸗ 


keit und einem allgemeinen Jubel, der das Ganze 


zu einem wahren Bürgerfeft geſtaltete, zurückgekehrt. 


— Ein hieſiges Blatt liefert die bekannte Note des 


eee Kaiſers und begleitet fie mit Gegenbemers 
8 f 


2 N 

‚Großbritannien 
London, den 25. 
* 5 Blätter natürlich mit manchen 

ungen liefern, t ini ü 
na, u 2 fern, tragen wir noch einige Züge 
Italien im Auguſt 1815 wurde Bergami der bis da⸗ 
bin aur Bedſenter geweſen, zum erſtenmal zur Tafel 
der Königin gezogen, in Vellenzona; auf dem Lande 
hauſe bei Como ward er dann zum Kammerherrn ers 
nennt. Za Palermo begleitete er J. M. im Novem⸗ 


zwar in prächtigen 


Auguſt. Aus der Anklage⸗Akte, 


Ruͤckreiſe vom St. Gotthard nach 


5 


— ee 
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theſer⸗Kreuz verſchafft, und ſeitdem der Titel Baron. 
beigelegt. Noch als Bedienter ſtand er eines Tages 
in Venedig, wie bei der Tafel gewöhnlich, hinter 
dem Stuhl feiner Gebieterin; das übrige Gefolge 
entfernte ſich, allein ein Aufwärter bemerkte: daß 
J. Mat. eine goldene Kette vom Halſe nahm und 
fie dem Bergann umhing, der fie aber wieder J. 
Mj. um den, Hals legte, ein Spiel, das beide einige 

Zeit fortſetzten. In Syrakus ſahen einſt drei Kam⸗ 

wmermächen J. Maj. halb entkleidet aus Berganus 

Zimmer kommen, und zwar mit dem Kopfkiſſen, auf 
welchem fie ſtets 8 dem Arm. (Der An⸗ 

wald bemerkte; wenn die Faktum erwieſen ſey, ſo 

rechtfertige es allein die, Bill.) — An einem Orte, 

Aum genannt, in Syrien, wurde ein Zelt für J. 

M. errichtet, und daun ein Bett aufgeſtellt. In 
dieſem Bette wurde J. M. entkleidet geſehen, fo 

wie Bergamt in Hemdsärmeln und auch beinahe 
entkleidet au ihrem Bette ſitzend bemerkt; letzterer 
hielt ſich lange Zeit im Zelte auf, und man fab ihn 
nachher in ſeinem Nachtrocke aus demſelben kommen. 
Dies fiel am hellen Tage vor. In Jeruſalem ſtiftete 
J. M. einen neuen Orden, „St. Caroline von Jeru⸗ 
falem genannt. Mehrere ihrer Domeſtiken wurden 
zu Rittern gemacht, aber Bergami zum Ordens⸗ 
meiſter. — Hier ein Proͤbchen der Antworten, die 

Theodoro Majocchi auf Hrn. Broughams Frage gab: 
Frage; Wo ſchlief J. K. H. auf der Reiſe von Aus 
guſta nach Tuns? — Antwort: Questo non mi 
ricordo — F. In welchem Theile des Schiffs ſchlief 
J. K. H. auf der Reiſe nach Griechenland? — A. 

Questo non mi ricordo. — F. Wo ſchlief J. K. 
H. auf der Reife von Catania nach Palaſtina! — 

A. Questo non mi ricordo. — F. Wo ſchlief Ber⸗ 

gamt während dieſer drei Reiſen? — A. Questo 

non mi ricordo. — F. Hielten Sie nie darum an, 

wiederum in den Dienſt J. K. H. angenommen zu 

werden? — A. Questo non mi ricordo. — F. 

Was war ihr Gehalt bei der Prinzeſſin? — A. Alle 
3 Monate 29 Dukaten. — F. Waren J. K. H. gi: 
tig gegen ihre Dienerſchaft? — A. Gätig und leut⸗ 
ſelig. — F. Haben Sie ſich ein Vermögen im Dienſte 
der Prinzeſſin geſammelt? — A. Ja, ohugefähr 700 
Lire. Er gab zu: daß, als er 1817 den Dienſt J. 
M. verließ, er nicht gewußt habe, ob Bergami oder. 
Schiavini, ein anerkannt rechtlicher Diener, bei der 
Königin am meiſten gegolten. (Hieraus läßt die 
Times beurtheilen, wie es mit Bergamis Einfluß 
Über das Gemüth der Königin, mit feiner Herrſchaft 
uber ihren Haushalt eigentlich geſtanden habe.) Vom 
Gen. Stewart (Caſtlereaghs Bruder) behauptete er 
in Wien ſeinen Unterhalt empfangen zu haben, wie⸗ 
wohl er nicht in deſſen Dienſte ſtand. (Lord Ellen⸗ 
borough erinnerte dagegen: daß Gen. Stewart dar 
mals in England geweſen, und der Major Dervin 
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die Geſandſchaftsgeſchaͤfte in Wien beſorgt habe; 
auch dieſem durfe man es nicht übel deuten, weun 
er alles möglicht gethan, Beweiſe zu finden, die für 
die Ehre det Krone und des Reichs ſo wichtig ſind.) 
— Der dae Poturzo, ein Steuermann, ſagte aus: 
daß er monatlich 800 Dollars a 14 Thlc.) bekomme, 
und daß er die Reiſe aus Italien gar nicht angetres 
ten haben wurde, wenn der engliſche Konſul ihm 


nicht geſagt: er wuͤrde dazu gezwungen werden. 


Der Capitain Giargiulo: er erhalte monatlich 10 
Dollars, weil er fein Schiff verlaſſen möſſen. Er 


berichtete: daß die Königin auf feinem Schiffsverdecke 


ein Zelt aufſchlagen und mit eigem Sopha für ſich 
und einem Ruhedett für Bergami verſehen laſſen. 
Dies Zelt ſey oft, wenn beide ich nach der Mitztags⸗ 
tafel darin befunden, feſt zugezogen geweſen. Der 
Koch Birotto ſagt aus: die Prinzeſſin ſey mit Ber⸗ 
gami in die Küche der Villa d'Eſte gekommen, habe 
ſich zu eſſen geben laſſen, und mit der Gabel die 
Biſſen bald ſelbſt genommen, bald in Bergamis 
Mund geſieckt. Die übrigen italleniſchen Zeugen 
ſtimmten in ihren Ausſagen gegen die Königin. zu⸗ 
ſammen. Auch Capitain Peſchell von der Königl, 
Fregatte Clorlade beſtatigte: daß die Königin mit 
Bergami allein geſpeiſet, weil er den letztern, als 
ehemaligen Bedienten, nicht an feinem Tiſch dulden 
wollen. Hingegen Capitain Brigg, welcher das 
K. Kriegsſchiff Leviathan kommandſcte, auf dem die 
Peinzeſſin 1816 die Fahrt von Genua nach Sietlien 
machte, erklärt: die Prinzeſſin habe mit Bergami ſtets 
an ſeinem Tiſch gegeſſen, ihr Zimmer neben dem 
Zunmer Bergamis gehabt, ein unanſtändiges Betra⸗ 
gen aber habe er zwiſchen beiden nicht bemerkt, wie⸗ 
wohl B. die Prinzeſſin immer geführt. Zu Ende heu⸗ 
tiger Sitzung der Lords wurde Barbara Kreſſe, ges 
weſene Magd in einem Gaſthofe zu Carlsruhe, ver⸗ 
nommen. Sie gab Auskunft über das, was ſich 
dort (ſ. Bericht des General: Unwalds) im Zimmer 
des Bergami ereignet haben ſoll. „Die Prinzeſſin“, 
ſagt fie, „war aufgeſprungen.“ Hier fragte der Ge⸗ 
neral⸗Anwald nochmals; ob fie nicht „auſſprang“ 
Dies nochmalige Fragen, um die Antwort auf eine 
für feine Parthey guͤnſtige Weiſe zu wenden, wollte 
Hr. Brougham nicht gelten laſſen (während dem 
hatte ſich die Königin entfernt), und es kam darüber, 
zu einer ziemlich warmen Erbrterung, worm ſich auch 
die Peers ſelbſt miſchten. Der Biſchof v ſeter⸗ 
borough machte bemerklich, daß der Dolmet Wer das 
Deutſche nicht gehdrig Überfeße, Herr Bigugham 
hoffte, Ihre Hertlichkeiten würden jetzt nicht fort⸗ 
fahren, bis ein anderer Dolmetſcher gegenwartig ſey. 


900 
0 


Pe ter⸗ 90 ; 


Er wünſche auch einen eigenen Doltmeiſcher auf: 


ſeiner Seite zu haben, und daß die Vernehmung 


dieſer Frau bis ſo lange ausgeſetzt werde. Entſtehe 
dadurch Zdgerung, fo ſey nicht er zu tadeln, ſondern 


* 


die Pacthey, welche eine Zeugenliſte verweigert. Er, 


habe gewußt, daß er italleuiſchen Zeugen zu gewärs 
tigen habe, und darum italleniſche Dolmetſcher aus 
geſchafft; von deutſchen e habe er nichts ge⸗ 
wußt. Der General- Anwald meinte: dies hätte er 
aus den vorgetragenen Ereigniſſen auch gewärtigen 
können. Hr. Broughom: dies ſey keine Antwort, 
denn einige Ereigniſſe ſollten ſich auch in Palaͤſtina, 
in Afrika und in andern Ländern zugetragen haben; 
es würde alſo für ihn nicht zu vermeiden geweſen 
ſeyn, Dolmerſcher aus allen dieſen Gegenden herzu⸗ 
ſchaffen, es wäre denn, daß man ihm eine Zeugen⸗ 
liſte gewährt hätte. Auf des Grafen Liverpool Ans 
trag, wurde endlich die Sitzung bis morgen aufgeho⸗ 
ben, damit Herr Brougham einen Dolmetſcher bis 
dahin beſchaffen könne. — Graf Darlington ſagte am 
23., er muͤſſe geſtehen, die Anklage habe einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht, dieſer ſey aber durch Ma: 
jocchis Contrasr Eramination ſehr vermindert worden. 
Da es indeſſen unmdglih wäre, die Ausſagen der 
Zeugen genau zu behalten, ſo trage er darauf an, 
daß jedem Lord ein wortlich genauer Bericht jeden 
Morgen von den Verhandlungen des vorhergehenden 
Tages, zugeſtellt würde. — Der Marquis von Buk⸗ 
kingham trug darauf an, daß, um eine deutlichere 
Idee zu formiren, Pläne der Zimmer e., worin die 
Königin gewohnt habe, von den Anmwälden beider 
Theile vorgelegt würden. — Die tägliche Sitzungs⸗ 
zeit iſt ſchon ſeit mehreren Sitzungen bis 5 ſtatt 4 
Uhr Abends verlängert, außer für morgen, wo Sonn⸗ 
abend iſt. Als die Königin geſtern ins Parlament 
fuhr, rief das Volk: Kein Theodoro. Keine beſtoche⸗ 
nen Zeugen! Keine Oliviers! Der Lordlieutenant der 
Grafſchaft Leyceſter verſichert: das dortige Miliz⸗Re⸗ 
giment wiſſe nichts von der im Namen deſſelben an 
die Königin erlaffenen Adreſſe. 
an weiß es der Regierung ſehr Dank: daß ſie 
nicht bloß Vorkehrungen getroffen, den Pbbel in 
Schranken zu halten, ſondern daß ſie auch den Vor⸗ 
wand zu Unruhen dadurch vorgebeugt, daß die Könis 
gin die ihrem Range gebührenden Honneurs auch 
vom Militair erhielt. Daruber vergaß John Bull als 
les übrige. Durch den Brief der Königin, der wirk⸗ 
lich ein eigentliches Kriegsmanifeſt gegen die Regie⸗ 


rung iſt, waren übrigens die Gemüther ſehr erhitzt, 


und es ſollen in ein Paar Tagen allein über 100,000 
einzelne Abdrücke deſſelben verkauft worden ſeyn. Die 
miniſteriellen Blätter unterlaſſen aber auch nicht, die 
Abſicht bei dieſer Publicität in helles Licht zu ſetzen, 
und ſtellen die Königin als eine Perſon dar, die ſich 
wohl unbedenklich an die Spitze einer Revolution ſetzen 
würde, wenn ſich nur Gelegenheit dazu zeigte. — Hr. 
Gell mußte neulich auf Befehl des Kanzlers das Ober⸗ 
haus verlaſſen, weil er als beſtimmter Zeuge fur die 
Kbnigin, dem Verhoͤr der Gegner nicht beiwohnen 
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3 
dürfe. — Die Ernſthaftigkeit des Oberhauſes wurde 
am 17. ein wenig geftört, als der Clere beim Verles 
ſen der Mitglieder ganz mechaniſch ablas: „Der B.. 
ſchof von Cloyne. Entſchuldigt, weil er geſtorben if.’ 

Der Pabſt bat der hieſigen neu erbauten katbolle 
ſchen Kirche auf Moorfields einen überaus prächtigen 
mit Edelſteinen beſetzten Kelch geſchenkt. Er ſoll 
10,000 (9 Pfund gekoſtet haben. — Die Untonbrückt 
uber den Tweed (der die vereinigten Reiche England 
und Schottland ſcheidet) dei Berwick, welche vom Ca? 
pitain Brown von eiſernen Ketten erbauet iſt, und, 
die am 26. v. M. eröffnet wurde, koſtet 5000 Pfe.⸗ 
Sterl., wahrend eine ſteinerne 20,000 Pfd. Sterl⸗ 
gekoſtet haben würde. Sie iſt ein Meiſterſtück ihrer 
Art, und da fie weder auf Säulen noch Bogen, noch 
auf ſonſt etwas ruht, einer ſteinernen deshalb vorzu⸗ 
ziehen, weil bei reißendem Waſſer kein Fundament 
weggeſchwemmt werden kann. Die äußerſte Lange 
der ausgebreiteten Ketten von einer Seite des Tweed 
bis zur andern iſt 590 Fuß, ſolche mit der Oberflache 
oder dem Fahrwege der Bruͤcke wiegen 160 Laſt (858,400 
Pfd.) und koͤnnen eine Laſt von 300 Tonnen (800,400 
Pfd.) tragen. — Der Paſcha von Egypten, der ſchon 
die Aus fuhr vieler Alterthumer nach Enaland erlaubte, 
hat nun die unter dem Namen Cleopatra's Nadel be⸗ 
kannte Säule zu Alexandrien unſerm Könige geſchenkt. 
Sie ſoll Hierher geſchafft, und als Obelisk auf einem 
offentlichen Platz aufgeſtellt werden. 


Fan ü t s n . 


Petersburg, den 6. Auguſt. Bei der Feuers⸗ 
brunſt zu Zarskoeſelo am 15. Mal bemerkte der Kai⸗ 
ſer bald, daß vor der Ankunft der St. Petersburger 
Spritzen den wüthenden Flammen keine Menſchenkraft 
Widerſtand thun konne. Unweit des Orts wo er ſtand, 
hatten ſich die Zöglinge, des Lyceums zuſammengeſtellt, 
und blickten wehmüthig in die Feuerſaͤule, die alle ihre 
Habſeligkeiten aufgezehrt hatte. Da ſprach der Kaiſer 
zu ihnen: „Lernt hieraus, wie ſchwach alle Meuſchen⸗ 
kraft iſt. Ich bin Kaifer eines großen Reichs, aber ich 
vermag nichts gegen die Uebermacht des Elements. 
Ich muß mich demüthigen und fügen. Seid übri⸗ 

ens unbeſorgt meine Kinder! Mein ift euer Verluſt! 
eim die Sorge des Erſatzes““ Nichtb ſchmerzt den 
frommen Monarchen ſo ſehr, als daß die Schloß⸗ 
kapelle, unter welcher durch Verwahrloſung eines Sol⸗ 
daten, das Feuer zuerſt ausgebrochen war, nicht ge⸗ 
rettet werden konnte. „Ich wollte, rief er mehrmals, 
das ganze Schloß wäre verbrannt, wenn nur diefe 
irche, in welcher meine Vorfahren ſchon beteten, 
ſteben geblieben wäre.“ — Eine große ruſſiſche Am⸗ 
baſſade wird nach Buchara abgeben. An der Spitze 
derſelben ſteht der Etatsrath Neari, welcher ſich frü⸗ 
her in Perfien aufgehalten, und eine ausgebreitete 
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Kenntniß der orientaliſchen Sprache erworben hat. 


Es befinden ſich unter feiner Begleitung einige Ge⸗ 
lehrte, ſo wie mehrere Offiziers des Generalſtaabs, 
und von Orenburg aus wird die Geſandtſchaft von 
einer nicht unbedeutenden Anzahl Truppen mit Ge⸗ 
ſchuͤtz, unter der Anführung eines Hrn. v. Meyendorff 
eskorurt werden. Per: 
Vermiſchte Nachrichten. : 
Die Herzogin von Montfort wurde kurzlich zu Trieſt 
von einer Tochter entvunden. (So lange fie Könis 
0 war, wurde ſie gar nicht Mutter, jetzt hat ſie 
bon drei Kinder.) g a 
Stzilien, die größte Jnſel im mittelländifchen Meere, 
at ungefähr 1,300,000 Einwohner. Unter dieſen be⸗ 
nden ſich 80,0 Geiſtliche. Dieſe und der Adel bes 
itzen faſt alles Grundeigenthum, und die Bauern bes 
inden ſich in einem elendeg Zuſtande. Der Adel zaͤhlt 
8 Fürſteu oder Prinepeß 27 Herzoge oder Ducas, 
37 Marcheſe, 27 Grafen und 79 Barons. Schon 
zu den Zeiten der Rdmer war bekanntlich Sizilien die 
Korukammer derſelben. Der Ackerbau hat aber, da 
es dem Landmann an Ermunterung fehlte, ſpaͤterhin 
beträchtlich abgenommen. Die Haupkſtadt Palermo, 
worin ehemals gegen 200,000 Menſchen wohnten, 
enthalt jetzt gegen 130,000, Meſſina gegen 30,000, 
atania ctwa 25,000, Girgenti 20,000 und Sy acus 
15,000 Emwohner. Die ſiziliauiſchen Mönche find 
außerordentlich reich, die hohe Geiſtlichkeit beſitzt bei⸗ 
nahe ein Orittheil der liegenden Guter. Die Kidfter 
haben unermeßliche Einkünfte; eines derſelben hat 
jährlich gegen 300,00 Gulden, Die Stadt Palermo 
enthält 400 Kirchen, 121 Bruderſchaften und 70 Kldſter. 


Litera riſche Anzeigen. = 
So eben iſt erſchienen, und bei dem Uhterzeichneten 
für beiſtehende Preiſe in Courant zu haben: 
Neuſtes Geſellſchaftsbüchlein für frohe Zirkel ıc, 
1 
Andeutung einiger Forderungen an eine gute Straf⸗ 
rechtspflege 1c. von einem Juſtizbeamten. 20 Sgr. 
Schmidt, die Weiſſagung des Moͤnchs Hermann 
v. Lehnin. 12 Sgr. 
. das Leben Jeſu von Nazareth, 2 Theile. 


1. 
Beurtheilung der Weſſenbergſchen Streitſchriften. 


20 Sgr. 
Johann Heere Voß der Freie? 10 Sgr. 
Zimmermann, über die Eigenthums⸗Verleihung der 
Bauerhofe ꝛc. 8 Sgr. 

Schott, Voß und Stollberg ꝛe. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Haller, über die Eonftitution der ſpaniſchen Cor⸗ 
tes. 14 Sgr. 2 
Muller, zweite von Helena gekommene Handſchrift. 

1 Thlr. 15 Sgr. N N 
Roßhirt, Beiträge zum romiſchen Recht, 18 Heft. 
23 Sgr. ur? 


Ortloff, Sammlung von allgemeinen Ianungsge⸗ 
ſetzen und Verordnungen. 2 Thlr. 20 Ear, 
Fricke, der Zeichenſchüler, zte Lieferung. 13 Sgr. 
Papon vollſtändige Geſchichte der franz. Revolutſon 

bis zum Pariſer Frieden 1815. 4 Bände. 5 Thlr. 
Jörg, über den Nutzen der Holzſäure in der De: 
konomie. 4 Sgr. 5 
Wendel, Beſchreibung einer einfachen und Holz er- 
ſparenden Einrichtung von Oefen und Kochheer⸗ 
den. 15 Sgr. N 
Liegnitz, den 7. September 1820. 
J. F. Kuhlmey. 


Bekanntmachungen. 
Verkaufspreiſe von verzinnten Blechen 
Für herabgeſetzte Preiſe werden vom k. dieſes, 
folgende Sorten verzinnte Bleche gegen gleich baare 
Zahlung in Courant verkauft: ei 
1 Kiſte Ponton⸗Blech No. 1. 15 lang 113“ breit 
225 Tafeln für 43 Thlr. > : 
1 Kiſte dito No. 2. 38 Thlr. 


Kiſte D. I. 1334“ lang 91“ breit, 25 Thlr.] 

s N . en 92“ — 24 — 2 

1 — D. 3. 131“ — 93“ — 23 — » 

53 RS 4 + 133“ — 94“ — 22 — 8 

1 — D. 3. 131“ — 93“ — 20 — 

1 — D. 6. 133“ — 93“ — 19 — N 

1 — F. I. 12“ — 9“ — 20 — = 

1 — F. 2. 12“ — 9“, — 19 — * 

1 — F. 3. 12“ — 9“, — 18 

1 — F. 4. 12“ — 9% — 300 Tafeln fuͤr 
g pr 5 21 Thlr. 

1 — F. 5. 12“ — 9% — 225 Tafeln für 
158 16 Thlr. 

1 — F. 6. 127 — 9“ — 15 — 


Breslau, den 3. September 1820. 
Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produkten⸗Cemptoir. 


Aufgebot. Es iſt zur Anmeldung der Anſprüche 
etwaniger unbekannter Inhaber des verloren gegan⸗ 
genen Hypotheken-Inſtruments, auf deſſen Grund 40 
Rthlr. auf der * No. 19. zu Kniegnitz für 
die evangeliſche Kirchenkaſſe zu Wahlſtadt eingetragen 
find, verloren gegangen, und der Beſitzer der oben⸗ 
erwähnten Stelle, der Johann Gottlob Naͤpel zu 


Kniegnitz, hat das Aufgeboth dieſes Juſirumeſ s ex⸗ 5 


trahirt. 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 


etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten, ſos 


wohl aus dem Civil⸗ als Militairſtande auf den 12. 
Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 


9 


rendario Goehlich anberaumt, und fordern alle dieje⸗ 


2 welche an die vierzig Reichsthaler und das dar⸗ 


der ausgeſtellte Inſtrument als Eigenchümer, Ceſ⸗ 


75 
* 


. 


werden. Liegnitz, den 9. 
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ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inbaber Anſpruch 
haben möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten 
Tage und zur beſtunmmten Stunde auf dem Königl. 
Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt entweder in Perſon, 
oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hinläͤngli⸗ 
cher Information verſehene Mandatarien aus der Zahl 
der hieſtgen Juſtiz Commiſſarien, von welchen ihnen 
im Foll der Unbekanntſchaft der Herr Haſſe und der 
Herr Feige vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Rechte wahrzunehmen, und die weitern Verhandlun⸗ 
gen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren vermeintlichen Anſprüchen werden 
praͤfludirt, ihnen damit gegen die Vorſteher der Wahl⸗ 
aͤdter Kirchenkaſſe und gegen den Beſitzer der Haͤus⸗ 
lerſtelle Johann Gottlob Naͤpel, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, die quäftionirten go Rthlr. aber 
werden geldſcht, und das darüber ſprechende Inſttu⸗ 
ment wird amortiſirt werden. 
Liegnitz, den 24. Juni 1820, 5 5 
23 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
der ſtädtiſchen Laternen für den Jahrgang 1837 wie⸗ 
der an den Mindeſt⸗Biethenden verpachtet werden ſoll, 
ſo iſt Terminus licitationis auf den Dienſtag, den 
12. m. c. früh um 10 Uhr, auf unſerm Seſſtons⸗ 
Zunmer vor dem Senator Fritze qua Deputatus an⸗ 
deraumt worden, wozu Viethungsfͤͤhige eingeladen 
September 1820. ‘ 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung. Die der Gemeinen Stadt Liegnig 
uſtehende ſtaͤdtiſche Zoll- oder Mauth⸗Eiunohme zu 
Parchwitz, ſoll entweder im Ganzen, oder auch die 


Einnahme an jedem Thor beſonders, auf drei nach 


einander folgende Jahre vom 1. Januar 1821 an, 
bis ult. December 1823 an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. i 


P 85 haben wir den einzigen Bietungs⸗Termin 
8 


den 28 September a. c. feſtgeſetzt, und laden 
jeden Pachtluſtigen hiermit ein, gedachten Tages Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr in dem Giſthof zum ſchwarzen 


Abber zu Parchwitz vor der dazu ernannten Deputa— 


tion ozu erſcheinen, feine Gebote abzugeben, und den 


Zuſchlog nach erfolgter Zuſtunmung der Stadtverord⸗ 
neten -VBerſammlung hieſelbſt zu gewärtigen, 
Diel Pacht Bedingungen ſind ſowohl bei Einem 


Wohudpliſchen Magiftrat zu Parchwitz, als auch in 


unſerer Regiſtratur taglich einzuſehen. f 
Liegnitz, den 23. Auguſt 1820. 
X Der Magiſtrat. 


Zu vermiethen. Es follen die Keller⸗Raͤume des 
hleſigen ehemaligen Jeſuiten-Collegien Gebaudes an⸗ 
derweitig, nach dem Meiſtgebot, vermiethet werden. 


Da der Oelbedarf 


Dazu iſt ein Termin auf den 18. September d⸗ 
Vormittags 9 Uhr in gedachtem Gebäuce angeſe 
und werden diejenigen, welche auf dieſe Miethung ein! 
gehen wollen, ergebenſt eingeladen, in dem Term 
zu erſcheinen, und ihr Gebot abzugeben. 9 
Liegnitz, den 20. Auguſt 1820. ’ 
Das Kirden : Patronats » Commiffariat 
und Kircben = Collegium. 5 
v. Briefen, Ober. Anders. Trböſten 
Unterrichts⸗Anzeige. Unterzeichneter giebt ih 
die Ehre, mit Unterricht auf der Guitarre ſich beftend 
zu empfehlen. Liegnitz, den 8. September 1820. 
Köhler, Muſiklehrer, wohnhaft auß der Frauengaſſt 
in No. 462. be im Fleiſchermeiſter Hrn. Juͤngling 


Warnung. Es wird Jedermann erſucht, meinem 
Sohn, dem Schneidergeſellene Heinrich Schubert, ges 
bürtig aus Krain, nicht das Mindeſte zu leihen, oder 
auf meinen Namen zu kreditiren, indem ich für keint 
Bezahlung ſtebe. X 

Krain, den 6. September 1820. 

Schubert. 


Zu verkaufen. Ein komplettes Schloſſer⸗Werl⸗ 
zeug iſt zu verkaufen bei dem Schloſſer⸗Meiſter Les 
badt hieſelbſt. Liegnitz, den 8. September 1820. 
— —ᷣ—: y —v—g — — — U—ũ—o— 
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5 ‚Geld-Gaurs von Breslau. 


vom 6, September 1820. p 2 — 
: Briefe Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 906 
dito. Kaiser dite 93 
dito Friedrichsd’or - - 1131 113 
100 Rt. | Gonventions-Geld - - I[— 2 
dito Reduet. Münze 1175 {1734 
dito Banco-Obligations pt. | 87 | — 
dito Staats- Schuld- Scheine 693 — 
dito Holl. Anleihe, Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — [79 «| 
dito Tresorscheine — — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine| 424 | er 
Pfandbriefe v. 2000 Rı. - 23, 
dito v. 500 Riem: n =» - 43 — 
dito v. 00 R 5 — — 
—— — — 


> — 0 : n 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den. 8. Gentember 1820. 


I ochſter Preiß. Mittler Pr. Niedrigſter Pr- 

O Preuß Sch. Nile for. d'r. Ntir. gr. d'r. Rtlr. 5 . 

Back Weizen | ı 24 1021 1 22 66 |” f 
Len en S a 2 
, — 1 * — led 
Serſte . 3 3 — 24 6 — 23 1 
Hafer — 16 63 [ — 15 


92 2 8 ’ 
(Die Preife find in Münz Eouranı.) - 


